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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an ‐
bie ten möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen ‐
heit, ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le
der al ten Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu ‐
zu fü gen. Zu nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei ‐
ten, da nach sol len dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü ‐
cher und 1-2 neue Rei hen ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ‐
ter es san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Wie liest Du Dei ne Bi bel?
Zu nächst muss be tont wer den, dass es nicht dar um geht Vor schrif ten zu
ge ben, nach de nen man die Bi bel le sen soll. Nein, das ist Sa che des gu ‐
ten Hir ten, der es über nom men hat, sei ne Schäf chen zu wei den auf grü ‐
nen Au en und füh ren zu fri schen Was sern (Psalm 23). Er al lein kennt un ‐
se re Be dürf nis se, denn auch er al lein kann sie stil len. Er hat den Schlüs ‐
sel. Er kann auf schlie ßen und uns ge ben, was not ist, und kann zu schlie ‐
ßen und ver sie geln, was er uns ans Herz ge legt hat. Von die sem Ge ‐
sichts punkt aus wä re un se re Fra ge bald beant wor tet, und zwar in dem
Sinn: „Lies dei ne Bi bel an der Hand des Hei lan des; wei de da, wo dein
Hir te Dich hin führt; trin ke an dem Born, an den er dich lei tet. War te still
auf Ihn und ver traue Ihm; dass er sei nem Schaf ei nen ge deck ten Tisch
be rei tet, es lei tet auf den Pfa den der Ge rech tig keit und auch in Dun kel ‐
hei ten es noch sei nen Stab se hen lässt.“ Dar um wol len die se Zei len nicht
mehr sein als ein Zeug nis ei nes sol chen Schäf leins, das in der Hut des
treu en Hir ten steht und sie ha ben ihren Zweck er reicht, wenn sie der gu te
Hir te braucht, hun gern de Schäf lein auf sei ne Wei de zu ru fen. Weil aber
die Schrift selbst An lei tung gibt, wie sie ge le sen sein will, so wol len wir
die sel ben auf su chen und sie ein we nig nä her an se hen. Nach ih rer An wei ‐
sung sol len wir sie le sen:

I. Zur Er bau ung!
„Als neu ge bo re ne Kind lein seid be gie rig nach der ver nünf ti gen, un ver ‐
fälsch ten Milch, auf dass ihr durch die sel be wach set“ sagt Pe trus. Der
neu ge bo re nen Kind lein ers tes und wich tigs tes Ge schäft ist: zu es sen;
spä ter ge hen sie dann auch zur Schu le und ler nen. So ist al so nichts das
Ver ste hen der Bi bel mit dem Ver stand das ers te, son dern das Auf neh men
mit dem Her zen. „Schme cket und Se het“ sagt der Psal mist. Wer das gü ti ‐
ge Wort Got tes ge schmeckt hat, lernt es ver ste hen. Das ers te Ge bot, das
dem neu ge schaf fe nen Men schen ge ge ben wur de hieß. „Du sollst es sen“.
Und es ist ge wiss auch das ers te und bes te Ge bot für den neu ge bo re nen
Chris ten. Das Wort zur Er bau ung le sen heißt al so, et was für das Herz zu
su chen. Und da zu ist wohl die ge eig nets te Stun de die frü he Mor gen stun ‐
de.
Im 2. Mo se 16 wird uns von dem Is ra e li ten ge sagt, dass er je den Mor gen
au ße r halb des La gers Man na sam meln muss te, als Spei se für sich und
sein Haus. Kam er, wenn die Son ne auf ge gan gen war, so war das Man na
fort; denn die Son ne hat te es zer schmol zen; sam mel te er mehr als für ei ‐
nen Tag, so wur de es stin kend. Ist dies nicht ein treff li ches Bei spiel für
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un se re täg li che Er bau ung aus Got tes Wort? Be vor die Son ne auf ge gan ‐
gen war, muss te der Is ra e lit sam meln und be vor des Ta ges Last und Hit ‐
ze un ser Herz, un se re Sin ne und un se re Zeit in An spruch ge nom men ha ‐
ben, müs sen wir das Man na gött li chen Wor tes sam meln. „Mor gen stund´
hat Gold im Mund“. Suchst Du Gold am Mor gen bei dei nem Gott?
Trittst du nie vor das An ge sicht ei nes Men schen, be vor du das An ge sicht
Got tes ge se hen hast? Fängst Du nie dein Tag werk an, be vor du dei ne
Hän de ge stärkt hast in Gott? Trittst du nie in Ver hält nis se ein, be vor du
sie mit dei nem Gott durch ge spro chen hast?

Die Mor gen stun de ist in der Re gel maß ge bend für den gan zen Tag, gibt
dem gan zen Tag das Ge prä ge. Un ser Geist be wegt sich ge wöhn lich in
der Bahn fort, in die er am Mor gen ge bracht wird. War um so vie le
Schwach hei ten und Nie der la gen im Le ben der Chris ten? Sie sam meln
nicht am Mor gen. Sie sprin gen oder krie chen aus dem Bett und lau fen
so gleich in die Kin der stu be, in die Kü che, in den Stall (Anm. 2010: zur
Ar beit eben). Al ler lei darf ihr Herz ein neh men und er fül len. Ja, viel leicht
ha ben sie sich schon über die ses oder je nes ge är gert oder selbst Är ger nis
ge ge ben. Wenn sie dann kom men, so ist das Herz auf ge regt, der Geist
ein ge nom men und das Ge müt be schwert. Man sucht dann und fin det
nicht mehr, das Man na ist ge schmol zen; man kam zu spät. Und so muss
man dann hung rig in den Tag hin ein ge hen. Sol che müs sen sich nicht
wun dern, wenn sie schwach sind, wenn sie un ter lie gen, wenn ih nen der
Le bens weg zu steil vor kommt; sie ha ben kei ne Kraft, weil sie nicht ge ‐
ges sen ha ben. Oh su che am Mor gen dein Man na im Wort und im Ge bet!
Wei he das ers te Vier tel stünd chen ei nes je den Ta ges dem Um gang mit
dei nem Gott im Wort und Ge bet! Lass dei ne ers te Be geg nung mit Gott
sein, und du wirst al lem an de ren mit Sieg und Ru he be geg nen kön nen.
Su che ei ne Be geg nung mit Gott, und wenn du dir die Zeit da zu am
Schlaf ab bre chen musst! John Wes ley stand je den Mor gen um 4 Uhr auf
und brach te zwei vol le Stun den mit Bi bel le sen und Ge bet zu. Der Herr
gibt dir so viel Kraft als dein Bett. Sa ge nicht, du hast ei nen so schwa ‐
chen Leib, dei ne Ge sund heit er laubt es dir nicht. Der Ver kehr mit Gott
macht nicht schwach und nicht krank. Ei ne Be rüh rung mit ihm, dem Le ‐
ben, macht Geist und See le und auch den Leib über aus frisch. Und wenn
du nur ei ne Vier tel stun de Zeit hast, so kannst du in ei ner Vier tel stun de
emp fan gen, was du brauchst. Das Man na liegt ja da; man darf es nur
neh men. Man muss nicht dar um rin gen und kämp fen. Wenn du in den
we ni gen Au gen bli cken, die du hast, et was emp fängst, so wirst du auch
am Mit tag und am Abend kom men. Du lernst es, aus Je su Fül le zu neh ‐
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men, ihn selbst, das Brot vom Him mel, zu es sen. Du nimmst sein Le ben
auf und kannst dar um auch sein Le ben le ben.

Zu dem ver bor ge nen Le ben mit Chris tus in Gott (Kol. 3, 3) ge hört doch
vor al len Din gen ein ver bor ge nes Bi bel le sen. Je des Pflänz lein hat ein
ver bor ge nes Le ben in der Er de; nehmt ihm dies, und das Pflänz lein wird
schnell auf hö ren zu le ben. So kann auch ein Christ kein gott ge fäl li ges
Le ben le ben, wenn er nicht in Wort und Ge bet ein ver bor ge nes Le ben
führt. Der Teu fel ist ein Dieb. Am meis ten hat er es ab ge se hen auf un se re
stil len Au gen bli cke. Kaum hast du am Mor gen die Au gen ge öff net, so ist
er schon da mit sei ner Ver su chung und warnt dich vor zu frü hem Auf ste ‐
hen, er in nert dich, dass du ges tern spät ins Bett ge gan gen bist, und rät
dir: Schla fe noch ein we nig; dein Kopf hat sich noch nicht aus ge ruht und
dei ne Bei ne sind noch zu mü de. Wenn er sei nen Platz in un se rem Hau se
ha ben dürf te, so wür de er ihn nicht in der Werk statt, nicht in der Kü che,
nicht in der Wohn stu be, son dern im Käm mer lein ein neh men. Kann er
uns hier die stil len Au gen bli cke rau ben, die Be geg nun gen mit Gott ver ‐
hin dern, kann er hier Ver wir run gen an rich ten, so wird Un ord nung und
Ver wir rung im gan zen Hau se sein.
Vor al len Din gen ist uns der Sonn tag ge ge ben als ein Tag der Er bau ung,
frei lich nicht in dem Sinn, dass man sechs Ta ge le ben soll vom Sonn tag.
Die Jün ger neh men Gna de um Gna de, und die Er lös ten schöp fen mit
Freu den aus dem Heils brun nen. Wir be dür fen je den Tag et was Neu es,
und wir kön nen je den Tag fri sches Brot ha ben; denn je den Mor gen ist es
uns vom Him mel be rei tet. Je der Tag sorgt für das Sei ne, auch für fri ‐
sches Brot für den in ne ren Men schen. Aber un ser Gott weiß dass wir ei ‐
nen stil len Tag brau chen, Stun den der Be geg nung mit ihm; dar um hat er
uns den Sonn tag ge ge ben. Der Sonn tag ist ei ne Gna den ga be Got tes, und
es ruht heu te zwar we ni ger Se gen auf der Hei li gung des Sonn tags als im
Al ten Bund, wo die Hei li gung des Sab bats wich tig war, aber auch nicht
we ni ger Un se gen auf der Ent hei li gung des sel ben. Hast du den Sonn tag
als ei ne Gna den ga be Got tes ge ach tet und ge braucht? O, wie viel Ent hei li ‐
gung des Sonn tags auch in den Hüt ten der From men! Da mit machst Du
dem Her zen Je su Schmer zen und bringst Un se gen über dich und dei ne
Fa mi lie. An de re ma chen gar Ge schäf te am Sonn tag, kau fen und ver kau ‐
fen, ver der ben ih re See len und die See len an de rer und ha ben noch An ‐
spruch auf den Na men „Gläu bi ge“. Wo ist da der Glau be?

Noch an de re kom men vor lau ter Ar beit für den Herrn nicht zu ei ner stil ‐
len Stun de. Da geht man aus der Ver samm lung in den Ver ein, aus dem
Ver ein in die Ge sangs stun de. So be kommt man dann ei nen vol len Kopf,
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aber ein lee res Herz. Das Pflänz lein, das Gott den Hei li gen ge ge ben hat,
ist zu sei nen Fü ßen (5. Mos 33,3). Es gibt ein Stil le sein zu Gott und ein
Stil le sein in Gott; aber dies fängt an mit dem Stil le sein vor Gott. Gott hat
viel mehr in uns als durch uns zu tun. Wir kön nen so viel für Ihn sein, als
er in uns ge wor den ist. Lass dar um kei nen Sonn tag vor über ge hen, wo du
nicht mit der Bi bel die Stil le ge sucht hast! War um mit der Bi bel? Got tes
Wor te sind Geist und Le ben. Wenn du die ses suchst, fin dest du es am
schnells ten und am si chers ten hier. Hier ist des Hei li gen Geis tes Mun des.
Er war te nur, dass er zu dir spre chen soll, und er wird es tun. Wir sol len
un se re Bi bel le sen:

II. Dem In halt nach!
„Weil du von Kind auf die Hei li ge Schrift weißt“, sagt Pau lus dem Ti mo ‐
the us. Die Bi bel dem In halt nach le sen heißt, die sel be so le sen, dass man
un ge fähr weiß was al les in der Bi bel steht. Das war bei Ti mo the us der
Fall; er kann te die hei li gen Schrif ten. Und man soll te von je dem Kind
Got tes er war ten kön nen, dass es un ge fähr weiß, wo von je des ein zel ne
Buch der Bi bel han delt. Es soll te wis sen, dass z. B. das ers te Buch Mo se
die Schöp fungs ge schich te, die Er schaf fung und den Fall der ers ten Men ‐
schen be rich tet und die Ge schich te der Erz vä ter Abra ham, Isaak, Ja kob
und Jo seph er zählt, dass im zwei ten Buch Mo se die Ge schich te des Vol ‐
kes Is ra el be ginnt, dass im Buch Jo sua die Ein nah me des Lan des Ka na ‐
ans er zählt wird, dass die Bü cher Sa mu el haupt säch lich von Sa mu el,
Saul und Da vid han deln, usw.
Noch bes ser ist es, wenn man sich aus den be kann tes ten und wich tigs ten
Bü chern die Ka pi te lin hal te der Rei hen fol ge nach ein zu prä gen sucht. So
kann man in Leich tig keit den un ge fäh ren In halt ei nes Evan ge li ums be ‐
hal ten, wenn man sich aus je dem Ka pi tel nur ei ne Be ge ben heit merkt. Im
Evan ge li um Jo han nes ist dies z. B. sehr leicht. Ka pi tel 1: Be ru fung der
Jün ger; Ka pi tel 2: Die Hoch zeit zu Ka na; Ka pi tel 3: die Un ter re dung mit
Ni ko de mus usw. Sehr wert voll ist es wei ter, wenn man gan ze Ka pi tel
aus wen dig ler nen kann. So wird es z.B. för der lich sein, wenn zwei
Freun de zu sam men kom men sich ge gen sei tig Je sa ja 54 auf zu sa gen oder
sonst ein wich ti ges Ka pi tel, viel leicht Ge betspsal men. Für jun ge Leu te
ist es auf ei nem Spa zier gang oder auf ei nem an de ren wei te ren Weg ei ne
gu te Un ter hal tung, wenn je der der Rei he nach im mer wie der ei nen an ‐
dern Bi bel spruch auf sa gen kann. Ich kann te ei nen teu ren Mann Got tes,
der die schö ne Ge wohn heit hat te, je den Tag ei nen Spruch aus der Bi bel
aus wen dig zu ler nen, auch noch als Greis.



6

Dann ist auch gut, wenn man sich die Rei hen fol ge der Bü cher ein prägt.
Und da gibt es ein sehr ein fa ches Mit tel. Im Al ten Tes ta ment merkt man
sich ein fach, wel che Bü cher vor den Psal men und wel che nach den Psal ‐
men ste hen. Wo die Psal men ste hen weiß ja je der, näm lich un ge fähr in
der Mit te. Im Neu en Tes ta ment ist un ge fähr in der Mit te die Apo stel ge ‐
schich te. Vor der sel ben ste hen die vier Evan ge li en und da hin ter al le
Brie fe des Apo stels Pau lus, de nen dann die Brie fe der üb ri gen Apo stel
fol gen und am Schluss fin den wir, wie be kannt, die Of fen ba rung.

Du fragst: Wie liest man nun aber die Bi bel dem In halt nach? Ganz ein ‐
fach, wie man je des an de re Buch auch liest. In ei nem in ter es san ten Buch
liest man gan ze Stun den, ja oft hal be und gan ze Ta ge. War um nicht auch
so in der Bi bel? Oder noch bes ser: die Bi bel soll man le sen, wie der
recht mä ßi ge Er be ein Tes ta ment liest, denn sie ist Got tes Tes ta ment an
uns! Wird ei ner, der ein gro ßes Tes ta ment aus Ame ri ka er hält, nur je den
Tag ei nen Satz oder ei nen Ab schnitt le sen? Ge wiss nicht! Son dern er
wird vor al lem ein mal das gan ze Tes ta ment durch le sen und es dann auch
ge nau Satz für Satz stu die ren. Wer nur sorg sam je den Tag ein paar Zei len
liest, wird nie mit ihrem In halt ver traut. Es kann für ei nen frei en Abend
oder Nach mit tag ge wiss kei ne bes se re Lek tü re ge ben, als wenn man aus
der Bi bel ein Buch mit sei nen zehn oder zwan zig Ka pi teln durch liest. So
le se ich mit Vor lie be in sol chen Stun den das Buch Es ra, Ne he mia, Da ni el
und be son ders die Of fen ba rung. In zwei Stun den liest man ein sol ches
Buch und ge wiss mit ei nem sol chen Se gen, wie man ihn in kei nem an de ‐
ren Buch ge fun den hät te, Georg Mül ler, der Wai sen haus va ter, dem die
Bi bel über al les ging, soll die sel be in sei nem Le ben 150 mal durch ge le ‐
sen ha ben – das For schen und Er bau en aus der sel ben aus ge nom men. Wir
sol len un se re Bi bel le sen:

III. Zur Un ter wei sung!
Pau lus sagt wei ter zu Ti mo the us: „Al le Schrift ist von Gott ein ge ge ben
und nüt ze zur Leh re, zur Über füh rung, zur Zu recht wei sung, zur Un ter ‐
wei sung“ (2. Tim. 3, 16). Den je ni gen, der die Schrift weiß, kann sie un ‐
ter wei sen. Durch sie wer den wir ein ge führt in al le Wahr heit; al le not ‐
wen di gen Fra gen sind in ihr beant wor tet. Durch sie be kom men wir Auf ‐
schluss über die Ge schich te der Mensch heit in ih rer Ver gan gen heit und
Zu kunft, ihren Weg hier und ih re Be stim mung dort, über ihren Fall und
ih re Ret tung, über Sün de und Gna de, über Recht und Un recht, über des
Teu fels Ver nich tungs plä ne und Got tes Gna den ab sich ten, über un ser Herz
und Got tes Herz über Zeit und Ewig keit, über Se lig s ein und Ver lo ren ‐
sein.
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Die Schrift dient uns vor al lem zur Un ter wei sung über Gott, den drei-ei ‐
ni gen Gott!

Die Schrift ist ein Denk mal des drei-ei ni gen Got tes, vor dem wir ste hen ‐
blei ben müs sen, um es uns Zug für Zug ein zu prä gen. Was wüss ten wir
von Gott, wenn wir die Bi bel nicht hät ten? Gleich den Hei den wür den
wir uns al ler lei fal sche Bil der von Ihm ma chen. Aber auch Chris ten, die
ih re Bi bel nicht le sen mit gött lich er leuch te ten Au gen, kön nen in die sen
Irr tum ge ra ten. Dar um sagt Jo han nes den Kind lein: „Hü tet euch vor den
Ab göt tern!“ Und da mit meint er nicht et wa ge mal te Bil der oder Göt zen
von Stein, son dern fal sche Vor stel lun gen von Gott.
Der ei ne stellt sich Gott vor als ei nen zür nen den, un nah ba ren Gott, der
von lau ter Ra che flam men um ge ben ist. Wenn er die Bi bel liest, so fin det
er nur im mer Stel len, die Got tes Zorn aus spre chen und von Got tes Ge ‐
richt und Stra fe han deln. Er ist ein ver zeh ren des Feu er und ei ne ewi ge
Glut für die Sün der, aber nicht für die Kin der; sie dür fen ru fen durch den
Geist: Ab ba Va ter!

Ein an de rer denkt sich Gott wie ei nen gut mü ti gen Va ter, der fünf ge ra de
sein lässt und nicht an ders kann, als ein we nig durch die Fin ger se hen,
weil er ja barm her zig ist. Gott ist aber nicht in dem Sinn barm her zig,
dass Er Sün de über sieht; nein, Gott nimmt es sehr ge nau mit der Sün de.
Er ist in dem Sinn barm her zig, dass Er un se re Sün de nahm und sie auf
Sei nen ein ge bo re nen Sohn leg te, da mit Er sie hin weg tra gen und ab schaf ‐
fen soll te (Joh. 1, 29; He br. 9, 26). Die Gna de Got tes be steht dar in, dass
sie die Sün den auf Chris tus ge legt hat und sie uns so ver gibt und uns rei ‐
nigt von al ler Un tu gend (1. Jo. 1, 9).

Noch an de re spre chen von Gott als von ei nem „hö he ren We sen“, das
sich um die klei nen Din ge auf Er den nicht küm me re. Ob wohl Gott der
Ho he und Er ha be ne ist, der in der Hö he und im Hei lig tum wohnt, so
wohnt Er doch auch bei de nen, die zer schla ge n en und de mü ti gen Geis tes
sind (Jes. 57), so sieht Er doch auf das Nied ri ge und rich tet den Ge rin gen
auf aus dem Stau be und den Ar men aus dem Kot (Ps. 113) und ist ein
Va ter der Wai sen und ein Rich ter der Wit wen (Ps 68). So such te mir ein ‐
mal ein ge scheit sein wol len der Mann Gott dar zu stel len als ein hö he res
We sen. Als er aus ge re det hat te, frag te ich ihn: „Ha ben sie Kin der?“ Wie
wür de es sie be rüh ren, wenn ihr Kna be von zehn Jah ren, in dem er sie an ‐
blick te zu den üb ri gen Ge schwis tern sa gen wür de: ´Seht dort das hö he re
We sen!` Wür de Ih nen das ge fal len? Er lach te ver le gen und be kann te:
„Nein, ge ra de nicht.“ Ich sag te: „Gott lob ken ne ich Gott nicht als hö he ‐
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res We sen, son dern als ei nen Va ter über al les, was da Kin der heißt im
Him mel und der Er de“ (Eph. 3, 14. 15).

Über Chris tus! Was Kind lein zu erst von Chris tus er ken nen, ist, dass Er
für sie am Kreuz ge stor ben und an die sem Fluch holz für sie Schuld und
Stra fe, Ge richt und Ver damm nis ge tra gen hat. Das ist aber nur die ei ne
Sei te des Kreu zes. Auch wir sind mit Chris tus ge kreu zigt. Das neue Tes ‐
ta ment ge braucht fünf wich ti ge Aus drü cke in Be zug auf Chris tus und
uns, de ren In halt wir klar er ken nen soll ten:

„Chris tus für uns“ (Röm. 5, 1.2.11; 8, 34) oder un se re Zu sam ‐
men ge hö rig keit mit Ihm.

„Wir mit Chris tus“ (Röm. 6) oder un se re Ein heit mit Ihm- mit
Ihm ge kreu zigt, mit Ihm ge stor ben, mit Ihm be gra ben, mit
Ihm auf er weckt, mit Ihm ver setzt in das himm li sche We sen.

„Wir in Chris tus“ (Röm. 8) oder un ser Le ben in Ihm. Sein Le ‐
ben ist un ser Le ben ge wor den. Sei ne Tu gen den: Lie be, De ‐
mut, Sanft mut, Rein heit usw. wer den uns durch den Hei li gen
Geist an ge eig net, so dass sie un ser in ners ter Be sitz wer den.
„Chris tus in uns“ (Eph. 3) oder wir ein Tem pel des Hei li gen
Got tes. Wir sind ein le ben di ges Haus für Gott. Die Spit ze in
al len Brie fen des Apo stel Pau lus ist: „Chris tus in euch“ und
Je su letz te Bit te an Sei nen Va ter für sei ne Jün ger war: „Ich in
Ih nen“.

„Wir für Chris tus“ (Kol. 1) oder le ben um Sei net wil len. Er für
uns ist un ser Da seins Grund und der Er lö sung An fang und
Fort gang; wir für ihn ist un ser Da seins Zweck und der Er lö ‐
sung Preis. Er für uns und wir für Ihn, welch ei ne Se lig keit!

Über den Hei li gen Geist! Was der Hei li ge Geist uns sein will, und was
Er tut, ist uns ja in der Bi bel und be son ders im Neu en Tes ta ment sehr
klar und un zwei deu tig ge sagt. Die bren nen de Fra ge aber bei fast al len
Zu sam men künf ten der Kin der Got tes ist in der Re gel die: Wie kön nen
wir den Hei li gen Geist be kom men? Wohl al le Kin der Got tes sind sich
dar in ei nig, dass wir ein grö ße res Maß des Geis tes be dür fen und dass
die ser grö ße re Se gen uns auch in der Schrift ver hei ßen ist. Aber wie den ‐
sel ben be kom men, das scheint die Schwie rig keit zu sein. Ich glau be,
man soll te, wie je mand sehr gut ge sagt hat, die Fra ge ein mal um dre hen
und fra gen: Wie kann der Hei li ge Geist uns be kom men? Ge wiss hät te
man dann auch schnell die Ant wort und den Se gen den man sucht. Wir
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fle hen um den Hei li gen Geist, und zu glei cher Zeit flie hen wir vor dem ‐
sel ben (Ps. 139). Lasst uns Ihm ein mal vier Wo chen stil le hal ten und Ihm
fol gen, und wir wer den Wun der er fah ren.

Über uns selbst! Be son ders in den Ge schich ten des Al ten Tes ta ments fin ‐
den wir oft sehr tref fen de und be schä men de Zü ge un se res ei ge nen We ‐
sens. Dar um dür fen wir sie nicht als blo ße Ge schich te an se hen, son dern
als Tat sa chen, die sich in un se rem Le ben und in dem Le ben an de rer täg ‐
lich wie der ho len. Wer z.B. hät te nicht schon in dem Bild des Ja kob sein
ei ge nes Ge sicht ge se hen und in der Of fen ba rung der Her zen and rer sein
ei ge nes Herz er kannt? Auch aus die sem Grund ge nügt es nicht, nur das
Neue Tes ta ment zu le sen. Wer könn te z.B. in den we nigs ten Fäl len das
Le ben der Män ner Got tes im Al ten Bun de ver ste hen, wenn wir sonst
nichts wüss ten als den Be richt, den das Neue Tes ta ment von ih nen gibt,
weil hier der Hei li ge Geist ihr Le ben dar stellt, wie Gott es zu letzt an ‐
sieht, nach dem Er ih re Feh ler ver ge ben und ih rer Sün den nicht mehr ge ‐
denkt. Wer Abra ham nur kennt aus dem Neu en Tes ta ment, kennt wohl
den Abra ham, aber nicht den Ab ram.
Über die Er lö sung! Dass der Mensch ge fal len ist, und dass auch bei dem
Wie der ge bo re nen im mer wie der die Na tu r ei gen hei ten ih re Herr schaft
gel tend ma chen wol len, wis sen wir nur zu gut. Aber wie wir frei wer den
kön nen, das ist für uns die wich ti ge Fra ge. Und davon spricht die Bi bel
sehr viel. Sie spricht nicht nur von Be frei ung von der Schuld der Sün de,
son dern auch von Be frei ung von der Macht der Sün de; nicht nur von ei ‐
nem Frie den des Ge wis sens re det sie, den man durch den Glau ben an
Chris tus er langt, son dern auch von ei nem Frie den des Her zens, der uns
durch Ge hor sam ge gen Sei ne Ge bo te zu teil wird. Sie spricht nicht nur
von ei ner Ru he im Him mel, son dern auch von ei ner Sab bat ru he auf Er ‐
den, nicht nur von ei ner Er ret tung in der Ver gan gen heit durch das Kreuz
Chris ti, son dern auch von ei ner Er ret tung in der Zu kunft durch die Wie ‐
der kunft Chris ti, für die man durch die ge gen wär ti ge Er ret tung be rei tet
wird, nicht nur von ei ner Auf er ste hung am End ge richt, son dern auch von
ei ner ers ten Auf er ste hung der Hei li gen usw.

Sie sagt uns, dass wir bei der Ver ge bung der Sün den nicht ste hen blei ben
dür fen, dass Be keh rung nicht das Ziel, son dern der An fang ist, dass wir
nicht durch Wer ke er ret tet wer den, aber ge schaf fen sind zu gu ten Wer ‐
ken. Als Gott dar an dach te, Men schen zu schaf fen, sprach Er: Las set Uns
Men schen ma chen, ein Bild, das Uns gleich sei“. Ein Bild, Ihm gleich,
das ist Got tes Vor satz und Ziel mit uns. Und es ist uns nicht er laubt, uns
ein nied ri ge res Ziel zu ste cken. Vie le Ver samm lun gen sind ste hen ge blie ‐
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ben bei der Recht fer ti gung: aber da bleibt Gott nicht ste hen, son dern
„wel che er ge recht ge macht hat, die hat Er auch herr lich ge macht“. Und
wie herr lich? Dass sie gleich sein sol len dem Eben bild Sei nes Soh nes.
Wir sind nicht be kehrt, um ein we nig Ver ge bung, ein we nig Frie den, ein
we nig Hoff nung des ewi gen Le bens zu ha ben, son dern wir sind be kehrt
von Gott und für Gott, be kehrt dem le ben di gen und wah ren Gott zu die ‐
nen und Sei nem Sohn aus den Him meln zu er war ten (1. Thess. 1, 10).

Über Sün de! So viel mir be kannt ist, sagt die Schrift nur an ei ni gen Stel ‐
len in ei nem Be griff, was Sün de ist; hin ge gen macht sie es uns an un zäh ‐
li gen Bei spie len und Ge schich ten klar, wie man sich an Gott, an sich
selbst, an sei nen Mit menschen, an den Ge schöp fen und an der Schöp ‐
fung , ja so gar an der Fins ter nis macht ver sün di gen kann. Sie zeigt uns,
dass die Sün de nicht in ein zel nen Ver ge hun gen be steht, son dern dass sie
ein Zu stand ist, der nur durch Bu ße und Glau ben an den Er lö ser durch ‐
bro chen wer den kann.
Über Ver su chung! Ja kobs re det in sei nem Brief von ver schie de nen Ver ‐
su chun gen, de nen Kin der Got tes aus ge setzt sind:

Von Ver su chun gen, die das täg li che Le ben, uns re Ver hält nis se
und uns re Stel lung un ter den Men schen mit sich brin gen (1,
2-4)

Von Ver su chun gen, die in der ei ge nen Lust ihren Ur sprung
ha ben (1, 13-15)
Von Ver su chun gen, die di rekt vom Teu fel kom men (4, 7)

Au ßer dem spricht die Schrift auch von Ver su chun gen von Sei ten Got tes
– frei lich nicht zum Bö sen, - und auch von Ver su chun gen von uns rer Sei ‐
te Gott ge gen über. Wir se hen hier, dass nicht al le Ver su chun gen di rekt
vom Teu fel sind, wie man dies oft irr tüm lich meint. Die Ver su chun gen
von sei tens des Teu fels sind uns in der Schrift sehr klar ge zeigt. Sie
spricht in Be zug auf die sel ben von „Zei ten der Ver su chung“, von „Ta gen
der Ver su chung“, von „Stun den der Ver su chung“, von „ver schie dens ten
Ar ten der Ver su chung“ und von „ver schie de nen Ge stal ten des Ver su ‐
chers“. Na tür lich sagt sie uns auch im mer, wie die sel ben über wun den
wer den kön nen. Über al le not wen di gen Fra gen! Und zwar nicht nur über
Fra gen in Be zug auf das geist li che und ewi ge Le ben, son dern auch in
Be zug auf das äu ße re und ir di sche Le ben. Frei lich möch te ich mit die sen
Wor ten nicht dem Miss brauch, der nach die ser Sei te hin mit Got tes Wort
ge trie ben wird, das Wort re den.
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In je der Ver le gen heit oder bei je der Be ge ben heit oder Un klar heit schnell
die Bi bel auf schla gen ist kin disch und vor wit zig und gibt in den meis ten
Fäl len nicht nur kein Licht und kei ne Klar heit, son dern bringt oft nur
noch in grö ße re Ver le gen hei ten. Es gibt Fäl le, wo ei ne Aus nah me ganz
am Platz sein mag. Wenn man z.B. ge nö tigt ist, schnell ei ne Ent schei ‐
dung zu tref fen, oder wenn man sich vor ei ner ei ge nen Ent schei dung
fürch tet und es lie ber aus schließ lich in Got tes Hand legt, oder wenn man
in Zeit gro ßer Bedräng nis ist, da mag sich Gott viel leicht zu ei nem sol ‐
chen Weg be ken nen.

In den meis ten Fäl len ist es aber Un ru he oder so gar Neu gier de, die nicht
auf Gott war ten kann, bis Sei ne Zeit ge kom men ist und so Gott gleich ‐
sam zu drän gen sucht. Weil sich Gott aber nicht drän gen lässt, so drän ‐
gen wir uns ei ne vor ei li ge Ent schei dung auf und brin gen uns da mit in
Bedräng nis, Angst und Täu schung. Die se Kunst grif fe sind ein gro ßes
Hin der nis, durch in ne re Stil le und Zart heit die Rei fe zu er lan gen, die
durch Got tes Geist, durch Sein Wort und Sei ne Füh run gen Got tes We ge
mit uns er kennt. Denn in der Re gel lei tet uns Gott durch die se drei Din ‐
ge. Die Leu te sa gen oft: „Ich weiß gar nicht was ich tun soll!“ Ich sa ge
dann ge wöhn lich: Das ist der si chers te Be weis, dass sie nichts tun sol len.
Denn wenn uns Gott ei nen Weg füh ren will, so zeigt Er uns den sel ben
nicht nur ganz klar, son dern eb net ihn auch für uns. „Be fiel Je ho va dei ‐
nen Weg und ver traue auf Ihn, und Er wird han deln!“ (Ps. 37,5).
Wir sol len un se re Bi bel le sen:

IV. For schend!
„Su chet in der Schrift“, sagt Je sus „sie ist es, die von mir zeugt.“ Da mit
sagt Je sus, dass man for schen soll und wie man for schen soll. Denn die se
Wor te kön nen auch hei ßen: Su chet in der Schrift und se het, was sie von
Mir sagt. Man forscht, wenn man sucht, was die Bi bel al les über ei nen
Ge gen stand sagt. Aber da mit wol len wir nicht sa gen, dass das For schen
al lein dar in be ste he. Es gibt ein tie fe res For schen, wo das Au ge Wahr hei ‐
ten er blickt und Li ni en sieht, wor auf man nicht ge führt wird durch
gleich lau ten de Stel len oder auch durch ei ne Hand kon kor danz. Hier in
lässt sich kei ne be stimm te An wei sung ge ben; denn der Hei li ge Geist
Selbst muss uns in al le Wahr heit lei ten.

Hin ge gen gibt es ei ne For schen, wor über man An lei tung ge ben kann. So
kann man z. B. mit Hil fe der Hand kon kor danz Gleich na mi ges zu sam ‐
men stel len, um ei nen Über blick über ei nen Ge gen stand zu be kom men.
Wol len wir z. B. nach for schen, was die Bi bel al les über un se ren Leib
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sagt, wür den wir die Er fah rung ma chen, dass die Er kennt nis über die sen
Ge gen stand vor her doch recht man gel haft war. Vie le von den „Kind lein
in Chris tus“ wis sen nicht, dass wir erst mit der Er lö sung des Lei bes in
das vol le Er be der Kinds chaft ein tre ten. Wir ha ben den Geist der Kinds ‐
chaft als Un ter pfand des Er bes (Gal. 4; Eph. 1); aber den vol len Be sitz
des Er bes selbst er lan gen wir erst bei der Ver klä rung un se res Lei bes der
Nied rig keit zur Gleich för mig keit sei nes Lei bes der Herr lich keit (Phil. 3).
Dies ist noch zu künf tig (Röm. 8, 25). So spricht die Bi bel auch von ei ner
Er lö sung des Lei bes, nicht nur der See le. Auch in der Hin ga be an Gott
nimmt der Leib nicht die letz te, son dern die ers te Stel le ein. Die Schrift
sagt im Al ten und im Neu en Tes ta ment, dass un ser Leib ein Tem pel des
Hei li gen Geis tes sei (Ps. 139 und 1. Kor. 6, 19). Wol len wir dem Hei li ‐
gen Geist in uns woh nend ha ben, so ist das ers te die Hin ga be un se res
Lei bes an Ihn als Wohn stät te. Denn wenn ich ei nen Gast er war te, dann
sor ge ich zu erst für ei ne Woh nung. Dar um stellt Pau lus die Hin ga be des
Lei bes in sei nen Er mah nun gen im Rö mer brief auch oben an (Röm. 12).
Oder wenn wir aus su chen woll ten, was die Bi bel al les über die See le
sagt, so wür den wir den Aus druck „mei ne See le“ z. B. in den Psal men
mehr als hun dert mal fin den. Mit Recht könn te man die Psal men „das
Buch von der See le“ nen nen. Und weil je der Christ sein ei ge ner Seel sor ‐
ger sein muss, so könn te er hier ler nen, wie man mit sei ner See le um zu ‐
ge hen hat. Oder man könn te for schen und su chen, was uns der Va ter al ‐
les ge ge ben hat in Chris tus. Da fin den wir im Ephe ser brief un ge fähr
zehn sol cher wich ti ger Aus drü cke und in dem klei nen Ko los ser brief fast
eben so viel. Eben so könn ten wir dar auf ach ten, was wir al les schon emp ‐
fan gen ha ben, al so nicht mehr er war ten müs sen. Es ist auch sehr lehr ‐
reich zu se hen, was die Schrift sagt über Bu ße, Glau be, Lie be, Hoff nung
usw. Die se Art, die Schrift zu er for schen, ist ei ne we sent li che Hil fe zum
Schrift ver ständ nis.

Das For schen in der Bi bel wird vor al len Din gen sehr er leich tert durch
ei ne „Hand kon kor danz“. Das ist ein Buch, in dem al le Sprü che der Bi bel
dem Al pha beth ih rer Wor te nach ge ord net sind. Wenn man dann nur ein
Wort von dem zu su chen den Spruch kennt, so sagt die Kon kor danz doch
schnell und ge nau, wie der Spruch heißt und wo er steht. Woll te ich z. B.
den Spruch le sen: „Oh Land, Land, Land, hö re des Herrn Wort!“ so wür ‐
de ich in mei ner Kon kor danz das Wort „Land“ su chen und fän de dort zu ‐
gleich, das die ser Spruch Je re mia 22, 29 steht. Ge wöhn lich ist das
Haupt wort oder das Ei gen schafts wort das maß ge ben de, das die Hand ‐
kon kor danz auf ge nom men hat. Will ich z. B.. gern wis sen, was die Bi bel
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über den „Frie den“ sagt, so schla ge ich in der Kon kor danz ein fach das
Wort „Frie de“ auf, und da fin de ich al le Sprü che der Bi bel, wel che von
die sem Ge gen stand han deln. Ich su che mir dann die wich tigs ten her aus
und be kom men so schnell ei nen Über blick. Je der Bi bel for scher soll te ein
sol che Hilfs buch ha ben, weil es ein fach und über sicht lich an ge legt ist.

Ein wei te res wich ti ges Hilfs mit tel ist es, wenn man in sei ner Bi bel die
wich tigs ten Stel len, die ei ne Wahr heit dar stel len, zu sam men schreibt und
zwar in der Wei se, dass man zu der ers ten die zwei te und zu der zwei ten
die drit te hin schreibt usw. Woll te ich z. B.. wis sen, was die Bi bel über
die Ver su chun gen von Sei ten des Teu fels sagt, so hät te ich mich nur zu
be sin nen, wo in der Bi bel zum ers ten mal von der Ver su chung des Teu ‐
fels die Re de ist – das ist ja je dem be kannt (1. Mo se 3) – und so könn te
ich in mei ner Bi bel in zehn Mi nu ten al le dies be züg li chen Stel len le sen,
denn bei der ers ten steht die zwei te und bei der zwei ten die drit te usw.
bis zu Of fen ba rung 20. Ähn lich kann man es mit al len wich ti gen Wahr ‐
hei ten ma chen.
Es wird nie mand leicht im Ge dächt nis be hal ten, wo in den Evan ge li en
die sie ben Wor te Je su am Kreuz ste hen. Nun kann man sich das Aus su ‐
chen aber sehr er leich tern, wenn man zum ers ten Wort im Evan ge li um
Matth 27, 46 – denn im ers ten Evan ge li um muss ich ja das ers te Wort
fin den – das zwei te hin zu schreibt, näm lich so: Und um die neun te Stun ‐
de schrie Je sus laut und sprach: Eli, Eli la ma as ba tha ni! Das ist: Mein
Gott, mein Gott, war um hast Du mich ver las sen? Lu kas 23, 34 Man
streicht die ses ers te Wort mit ei nem Strich an und schreibt die Stel le, wo
das zwei te Wort steht, da ne ben. Nun schla ge ich das zwei te Wort auf und
schrei be die drit te Stel le da ne ben und so ma che ich es mit al len sie ben
Wor ten. So ha be ich al le sie ben Wor te bes ser als im Ge dächt nis, denn sie
ste hen nun nach les bar bei ein an der.

Es könn te mir Mü he ma chen, die sie ben Se lig prei sun gen in der Of fen ba ‐
rung im Ge dächt nis zu be hal ten. Nun wen de ich aber auch hier das glei ‐
che Ver fah ren an. Ich schrei be zu der ers ten in Ka pi tel 1, 3 die Zwei te
von Ka pi tel 14, 13 zu der zwei ten die drit te von Ka pi tel 16, 15 usw.
Ähn lich könn te man es mit Stel len ma chen, wel che von der nächs ten
Wie der kunft Je su han deln und mit an de ren wich ti gen Wahr hei ten. Frei ‐
lich muss man spar sam sein mit den Stel len und nur im mer die wich tigs ‐
ten neh men und zwar im mer bei der Stel le an fan gen, wel che zum ers ten
mal von die ser Wahr heit spricht.
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Dann ist es auch gut, wenn man zu ei ner wich ti gen Wahr heit da, wo sie
zum ers ten mal vor kommt, meh re re wich ti ge Stel len oder Na men hin zu
schreibt. Soll te ich z. B. zu ei nem Ab ge irr ten spre chen von der „wie der ‐
her stel len den Gna de“ so dürf te ich in mei ner Bi bel nur 1. Mo se 13, 1-3
auf schla gen, denn dort ist von der wie der her stel len den Gna de die Re de,
und ich fän de da fol gen de Stel len: 3. Mo se 14, 11; Ho sea 14; Psalm 68,
19; Jo han nes 8, 11; Rich ter 10, 10-16 der ver lo re ne Sohn; Pe trus. Wir
müs sen den Leu ten Ant wort und be son ders Bei spie le ge ben kön nen aus
der Bi bel. Das ist Nah rung für ein fa che Leu te, die von der Leh re we nig
ver ste hen. Du kannst ei nem in Sün den- und To des not rin gen den Men ‐
schen lan ge den Heils plan nach den wohl rich ti gen Sät zen dei ner ge lern ‐
ten Weis heit aus le gen, und er schaut dich, wenn du fer tig bist, ge ra de
noch ängst lich an, als da du an ge fan gen hast; aber er zäh le im vom Schä ‐
cher am Kreuz und du wirst se hen wie es in sei ner See le auf blitzt und in
sei nen Au gen leuch tet. Du musst im mer sa gen kön nen: So steht ge ‐
schrie ben! Dann hast du und and re Bo den un ter den Fü ßen. Weil die
Pries ter es ver säu men das Werk des Herrn aus zu rich ten, müs sen es die
Le vi ten tun (2. Chr. 29).

V. Zur Er leuch tung!
„Die Er öff nung Dei nes Wor tes er leuch tet, gibt Ein sicht den Ein fäl ti gen“
sagt Da vid (Ps. 119,30). Da mit, dass wir die Din ge wis sen, sind sie uns
noch nicht of fen bar, be sit zen wir sie noch nicht. Wis sen ist erst hal ber
Be sitz. Er leuch tung ist mehr als Wis sen. Wis sen heißt, von et was Kennt ‐
nis ha be, Er leuch tung da ge gen heißt, davon er fasst und durch drun gen
sein. Es gibt ein Ver ständ nis des Her zens, und das ist viel mehr als Ver ‐
ständ nis mit dem Kopf. Man kann herr li che und tie fe Wahr hei ten der
Schrift für ei ne Zeit lang mit dem Ver stand auf neh men. Ich sa ge für ei ne
Zeit lang; denn je de Wahr heit, die wohl mit dem Kopf auf ge nom men,
aber nicht aus ge lebt wird, ver liert man bald wie der. Das Herz wird doch
nicht ge än dert und das Le ben davon nicht be stimmt. Die Jün ger wuss ten
ganz ge nau wie viel Kör be voll Bro cken sie nach je ner Spei sung auf ho ‐
ben; aber sie wuss ten es nur mit dem Kopf; dar um jam mer ten sie, als sie
das Brot ver ges sen hat ten, und Je sus muss te sie schel ten: „Ihr er starr ten
Her zen!“ (Mark. 8, 10-21).
Ja kob sah am Mor gen Sei ner Be geg nung mit Esau die Hee re Got tes.
Gott zeig te sie ihm, um Ihm da mit zu sa gen: „Fürch te Dich nicht; denn
de rer die bei dir sind, sind mehr als de rer, die bei ihm sind!“ Aber Ja kob
war blind mit den Au gen sei nes Her zens. Er sah die gött li chen Gna den ‐
be zeu gun gen, gab ih nen so gar noch ei nen Na men, konn te sie aber nicht
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an wen den, wo zu sie ihm ge ge ben wa ren. Denn als er hör te dass Esau
ihm mit 400 Mann ent ge gen zie he, fürch te te er sich sehr (1. Mo se 32). Es
ist ein Un ter schied dar in, ob wir ei ne Wahr heit er ken nen und Ge fal len an
ihr ha ben oder ob wir die sel be be sit zen und aus le ben. Denn mit der Er ‐
kennt nis der Schrift hat man nicht auch das wah re Ver ständ nis der sel ben.
Dies kann uns al lein der Hei li ge Geist ge ben, der die Schrift den hei li gen
Män nern Got tes ein ge ge ben hat. Vor Pfings ten sa hen vie le Jün ger Je sus
an als ei nen Pro phe ten, mäch tig in Ta ten und Wor ten, nach her pre dig ten
sie Ihn als den Chris tus, der „sol ches lei den muss te und zu Sei ner Herr ‐
lich keit ein ge hen.“

Ich las se hier je mand re den, der in die sem Punkt mehr licht und Er fah ‐
rung hat als ich. Ters tee gen sagt in sei nem Buch „Der Weg zur Wahr ‐
heit“ hier über un ge fähr fol gen des:
„Zum Ver ständ nis der Hei li gen Schrift, wie über haupt al ler geist li chen
Wahr hei ten, sind zwei Din ge er for der lich, näm lich von Sei ten Got tes
des sen gnä di ge Er leuch tung und von un se rer Sei te die er for der li che Be ‐
schaf fen heit des Ge müts, die ser gött li chen Er leuch tung teil haf tig zu wer ‐
den. Wir kön nen nicht se hen oh ne Licht; wir kön nen aber auch nicht se ‐
hen oh ne ge öff ne te und zum Licht ge kehr te Au gen. Bei des fehlt uns al ‐
len von Na tur. Wir sind in Fins ter nis, und Fins ter nis ist in uns. Gott muss
ei nen hel len Schein in un se re Her zen ge ben. Er muss uns er leuch te te Au ‐
gen un se res Ver ständ nis ses ge ben, sonst kön nen wir nicht se hen die
Wun der in sei nem Ge setz.“

Dann gibt Ters tee gen fünf Mit tel an, die von uns rer Sei te zur wah ren Er ‐
leuch tung und mit hin zum rech ten Ver ständ nis der Hei li gen Schrift nö tig
sind.

Das de mü ti ge Ge bet! „Wenn ei ne See le ih re Un tüch tig keit
und ih re bis her ge hab ten fins tern, un zu läng li chen, un ge zie ‐
men den Be grif fe, Ge dan ken und Vor ur tei le von Gott, von des ‐
sen Wil len und We ge er kennt und mit Ihm wie ein ar mes
Kind Herz und Ver stand bloß dar legt mit herz li chem Ver lan ‐
gen, dass Er sie mit Sei nem Hei li gen Geist er leuch ten und bei
dem Le sen und Hö ren Sei nes Wor tes ihr des sen Sinn und
Kraft ins Herz ein drü cken wol le, so gibt Gott so viel Licht und
Ein druck, als ihr zu der Zeit nö tig und die n lich ist.“
Das Tun des Wor tes! „Mit die sem ers ten Mit tel zum rech ten
Ver ständ nis der Hei li gen Schrift ist ge nau ein zwei tes ver ‐
knüpft, näm lich die treue Aus übung des sen, was man schon
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ver steht und wo von man schon über zeugt ist, nach den aus ‐
drü ck li chen Wor ten un se res Hei lan des: ´So je mand will den
Wil len tun des, der Mich ge sandt hat, der wird in ne wer den.`
Die Aus übung der Schrift ist die bes te Er klä rung der sel ben.
Wer das mensch li che Elend we der er kannt hat, noch er kennt
in sei nem Her zen, der sieht es auch nicht in der Schrift. Hin ‐
ge gen wer Bu ße tut, der er kennt im mer mehr Bu ße; wer sich
selbst ver leug net, der er kennt auch im mer mehr Selbst ver ‐
leug nung; wer be tet, glaubt und liebt, der lernt be ten, glau ben
und lie ben usw. und er kennt im mer mehr, was die Schrift da ‐
mit meint. So ist auch die Aus übung und Er fah rung ei ner
Wahr heit der Schlüs sel zu ei ner an de ren (2. Kor. 3, 14- 18).
Wer sich sein Elend von Gott auf de cken lässt, der be kommt
ein Ge fühl für Bu ße; wer in die Bu ße geht, der sieht end lich,
was Glau ben ist; wer sich im Glau ben übt, der lernt, was Je ‐
sus ist!“

Selbst ver leug nung! „Kei nen an dern wird Gott leh ren als den,
der in der Selbst ver leug nung steht. Durch die gründ li che
Selbst ver leug nung wird das Herz ge rei nigt und ge stillt.“ Ge ‐
rei nigt von Un flat der Welt, der Sün den und un zäh li ger Ver ‐
dor ben hei ten und Ei gen hei ten, die dem ar men Ge müt wie Kot
und Lehm vor den Au gen sit zen und die Ein sicht in Got tes
Ge heim nis se durch aus ver hin dern. „Die rei nen Her zens sind ,
wer den Gott schau en.“ Ge stillt wird das Herz durch die Ver ‐
leug nung, da sonst die Ge gen stän de von au ßen, meist aber die
man cher lei Lüs te des Flei sches und der Sin ne dem un ge stor ‐
be nen Ge müt tau sen der lei Ver wir run gen, Är ger und Un ru he
ver ur sa chen. Und wie kann die Son ne gött li cher Klar heit in
ei nem so un ge stü men Dreck was ser ge se hen wer den? Die
wah re Stil le ist die Mut ter al ler Weis heit, sagt dar um ein gott ‐
se li ger Kir chen va ter. Auf die se Wei se kann uns manch mal bei
ei nem in ni gen, stil len An blick ei nes Spru ches mehr Se gen zu ‐
flie ßen, als wenn wir zwan zig der be rühm tes ten Aus le ger dar ‐
über nach ge se hen hät ten. Kurz, willst Du ein er leuch te ter
Mensch sein, so trach te erst da nach, ein ab ge stor be ner zu
wer den, sonst wirst du es nim mer.“
Die Ge gen wart Got tes in uns! „Das vier te Mit tel ist die be ‐
son de re Zu kehr zu Gott im Geist durch ei ne in ni ge Samm lung
und An dacht des Her zens zu Ihm oder zu Sei ner Ge gen wart
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in uns. Wir müs sen die Ge müts au gen und die An dacht von al ‐
len an dern Ge gen stän den ab wen den und sie zum Licht Got tes
hin keh ren und of fen hal ten, in de mü ti ger Ge las sen heit die
Wir kun gen des Lichts und der Gna de er war tend, Wir müs sen
in die ab ge schie de ne, lau te re , gött li che Ge müts ver fas sung
ein ge hen, in der die Schrei ber da mals stan den, als sie die Bi ‐
bel schrie ben. Wir müs sen die Sin ne und Ge dan ken des Her ‐
zens vor al lem un nö ti gen Um her schwei fen be wah ren und sie
vor Got tes An ge sicht in An dacht hal ten. Denn wer im Grund
des Her zens bei Gott bleibt, der steht im Licht, wo von es
heißt: In dei nem Licht se hen wir das Licht.“

Das lie be Kreuz von au ßen und von in nen! „An fech tung lehrt
auf das Wort zu mer ken. Aus al ler hand Pro ben, Ver su chun ‐
gen, Dun kel hei ten, Ängs ten und Lei den von al len Sei ten wird
das reins te Licht und die tiefs te Ein sicht in die Hei li ge Schrift
von Grad zu Grad ge bo ren. Auch ein From mer, der noch nicht
ver sucht ist, ver steht we nig. So lan ge uns die Ver su chung
nicht aus dem Irr tum ge hol fen hat, hat man oft viel Leh rens;
ja, man ist so ge lehrt, dass man nicht al les sa gen kann. Nach
der Pro be aber lernt man mit dem lie ben Hi ob die Hand auf
den Mund zu le gen und be ken nen sein Elend und sei ne Blind ‐
heit. So oft ei ne gläu bi ge See le in ei ner Kreuz pro be wohl aus ‐
ge hal ten hat, so oft be kommt sie ei ne rei ne re und gründ li che re
Er kennt nis Got tes, in ih rer selbst und al ler Wahr heit auch in
der hei li gen Schrift. Wo Kreuz ist, da ist Licht!“ So weit Ters ‐
tee gen.

Wir sol len un se re Bi bel le sen:

VI. Be tend!
„Öff ne mei ne Au gen, da mit ich Wun der schaue in dei nem Ge setz,“ sagt
Da vid Psalm 119,18. Be tend lies dei ne Bi bel, das heißt: Ma che aus je ‐
dem Vers ein Ge bet. Auf die se Wei se neh men wir das Wort leich ter auf.
Denn es han delt sich vor al len Din gen dar um, dass das Wort in uns le ‐
ben dig wird, dass es un ser Herz er fasst, un sern Wil len be stimmt und un ‐
se re See le sät tigt. „Ma ria be weg te al le die se Wor te in ihrem Her zen“.
Und dies ge schieht am bes ten, wenn man es be tend in sich auf nimmt und
be tend auch vor Gott aus s pricht. Ei ne Ver su chung des Fein des be steht
dar in, dass er das Wort von den Her zen der Hö ren den oder Le sen den
fort zu neh men sucht. Und Fol ge ei nes lee ren Her zens ist: ein zer streu ter
Sinn, ein auf ge reg tes We sen, ein neu gie ri ges Ohr, und ei ne ge schwät zi ge
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Zun ge. Wah res Ge bet oh ne re gel mä ßi gen Ge brauch des Wor tes Got tes ist
ganz un denk bar. Ge bet führt zum Wort Got tes und Wort Got tes wirkt
Ge bet. Lass dein Herz ge füllt sein mit dem Wort Got tes und dei ne See le
ge sät tigt mit dem Wohl ge fal len Got tes, und du hast den Weg zur Ru he
und zum Schwei gen-Kön nen ge fun den.

Die Bi bel muss un ser Ge bet-Buch sein, wenn wir ein sol ches be dür fen.
Ein von Men schen ge mach tes soll ten wir nicht nö tig ha ben. Vie le Ver se,
die dei nem Ver stand vor kom men wie har te Stei ne, ver wan delt das be ten ‐
de Herz in Brot: ihm quillt aus har ten Stei nen ein fri scher Quell und aus
Fel sen Ho nig. Wenn die Al ten be te ten, wa ren ih re Wor te meist Got tes
Wort. An dem Ge bet Es ra´s merkt man, dass sein Herz mit Got tes Wort
er füllt war. Sind nicht dar um un se re Ge be te so arm, weil un ser Herz so
arm ist an Got tes Wort?
Wir sol len un se re Bi bel le sen:

VII. Sin nend!
Das heißt oh ne in be son de rer Wei se Licht oder Kraft oder Er bau ung ha ‐
ben zu wol len, in ru hi gem, stil len Nach den ken, mit Be we gun gen und Er ‐
göt zen des Her zens, wo man mit Dank bar keit an nimmt, was ei nem ge ge ‐
ben wird. Da vid sagt im 119. Psalm sie ben mal, dass er sin ne über Got tes
Wort. Er sagt: „Mei ne Au gen sind den Nacht wa chen zu vor ge kom men,
um zu sin nen über dein Wort“ (V. 148). Dei ne Zeug nis se sind mein Sin ‐
nen“ (V. 99) und im 63. Psalm sagt er: „Wie von Mark und Fett wird ge ‐
sät tigt wer den mei ne See le, wenn mit ju beln den Lip pen wird lo ben mein
Mund, wenn ich Dei ner ge den ke auf mei nem La ger, über Dich sin ne in
den Nacht wa chen“, und in Psalm 1: „Tag und Nacht sin net der Ge rech te
über das Ge setz Je ho vas.“

Das Sin nen über Got tes Wort nährt die See le, hält den Geist frisch wie
der Was ser bach den an sei nen Ufern ge pflanz ten Baum (Ps. 1). Das Sin ‐
nen gibt uns ju beln de Lip pen, ei nen lo ben den Mund und ein an be ten des
Herz (Ps. 63) und Den ken führt zum Dan ken.
Das Sin nen be wahrt vor Sinn lich keit. Un ser Geist muss be stän dig ei nen
Ge gen stand der Be trach tung ha ben. Ist es nicht Got tes Wort, so ist es et ‐
was an de res. „Mein Geist muss for schen“, sagt Da vid in Psalm 77. Wenn
ein be kehr ter Mann ei nen Ta baks beu tel, ein Zi ga ret ten etui oder so gar ei ‐
ne Schnaps fla sche mit sich her um tra gen kann, war um soll te er nicht ein
Tes ta ment in sei ner Ta sche her um tra gen kön nen? Bis je ner ei ne Zi ga ret te
an ge zün det hat, hat die ser ei nen Spruch aus sei nem Tes ta ment ge le sen
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und das wird ihm ei ne bes se re Un ter hal tung und Kurz weil sein als je nem
die Zi ga ret te.

Das Sin nen bringt Wahr hei ten aus dem Kopf ins Herz, wo sie durch Be ‐
trach ten, Über le gen und Wie der ho len un ser ei gen wer den. Das Nach den ‐
ken macht die Ver nunft kräf tig und tä tig, hilft uns aus der Sinn lich keit
her aus und macht uns ei nen Ge gen stand klar und ver ständ lich. „Ge he
sie ben mal hin“ sprach Elia zu sei nem Kna ben, der aus ge gan gen war,
nach Re gen zu schau en, aber kei nen ent de cken konn te. Erst beim sieb ‐
ten mal sah er ein Wölk chen aus dem Meer auf stei gen und dann den gan ‐
zen Him mel voll Re gen. Ge he sie ben mal hin zu dem glei chen Wort, das
dir zu erst tro cken und dür re vor kam, und du wirst über strö men den Se ‐
gen dar in fin den

Schluss wort
Lies die Bi bel nicht wie ei ne Schulauf ga be, auch nicht aus Pflicht, son ‐
dern mit der tie fen Ehr furcht, dem in ni gen Ver lan gen und der be stimm ‐
ten Er war tung, dass Gott mit Dir re det.

Lies die Bi bel nicht für an de re, denn das ist Heu che lei. Lies sie aber, da ‐
mit du auch an de ren sa gen kannst, was in der Bi bel steht. Tra ge gro ße
Sor ge da für, dass Du mit Ru he ein Wort Got tes in das Herz ei nes Un wis ‐
sen den oder Wi der spens ti gen le gen kannst. Nie mals strei te über Got tes
Wort oder we gen Got tes Wort. So bald ein Mensch an fängt zu strei ten,
schwei ge und be te.

Herr, Dein Wort, 
die ed le Ga be, 
die sen Schatz er hal te mir; 
denn ich zieh es al ler Ha be 
und dem größ ten Reich tum für.
Wenn Dein Wort 
nicht mehr soll gel ten, 
wor auf soll der Glau be ruhn?
Mir ist´s nicht um tau send Wel ten,
aber um Dein Wort zu tun.

Ni ko laus Lud wig Graf von Zin zen dorf
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu ‐
meist auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und
dür fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ‐
ter ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie
man die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck ‐
li cher wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ‐
ell un ab hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche
Mis si ons ge sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen
Ge fal len tun wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald
Haupt“ da bei – Ge rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei ‐
tet als Mis si o nar in Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des ‐
kirch li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ‐
ge li sche Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ‐
ver band e. V. (SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein
frei es Werk in ner halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser
Ge mein schaft nicht sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang
zwi schen der Ge mein de und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich
ihr im sel ben Glau ben ver bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“
68723 SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel
An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men

http://www.glaubensstimme.de/
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Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar ‐
bei ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se
ist: web mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die
Tex te ab schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach ‐
lich über ar bei ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und
das De sign der Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
 

mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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